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umjo größere Aufgaben zu löfen, als der Baroditil einerjeits jeine Effecte wejentlich auf

die decorativen Künste bafirt, anderjeitS aber der Decoration in Holz, Metall oder

Stoff die ganze Monumentalität jeines Geiftes aufprägt. Die Stifte und Schlöjjer Ober-

öfterreichs, bejonders aber die erjteren und darunter wieder St. Florian, Kremsmünjter

und Schlierbad) find mit wahren Schägen des damaligen Kunftgewerbes angefüllt.

Interelfant ift es, daß das von umferen heimatlichen Meiftern gehandhabte Kunjt-

gewverbe noch bis tief in das XVIN. Jahrhundert die alten Traditionen in Form und Technif

treu bewahrt hat, jo daß man jtets verfucht ift, namentlich die Arbeiten von Schreinern

und Schlofjern für viel Älteren Datums zu halten. Diejes Feithalten an der Tradition

jeitens des Handwerfes hat manches Goldforn der alten tüchtigen Übung mit in die

Gegenwart herüber gerettet, und wer für diefe Dinge Sinn hat, fann fich heute nod) an

unbeeinflußten Leiftungen der Dorfichmiede oder bäuerlichen Zimmerleute erfreuen.

Die Fresfomalerei verdrängt allmälig die in Wände und Plafonds eingejegten

Gemälde auf Leinwand, Dank ihrer größeren Eignung, über gewölbte oder gebrochene

Flächen ihre heitere Fülle auszubreiten. Die religiöfe Apotheoje, die mythologijche oder

allegorische Darjtellung beherricht ausschließlich das Feld, während geniale Unbefangenbeit

und große Routine die Ausführung fennzeichnen.

Bon wejentlicher Bedeutung jcheint e8, dah unjere Maler der Barodzeit nicht Nad)-

treter der herbeigerufenen Italiener waren, wie allenfalls ihre meißelnden und bauenden

Genoffen; unjere einheimischen Maler, welche jelbjt monumentale Werke meift auf Lein-

wand malten, hatten vielmehr ihre Schöpfungen hinter fi, als die der Fresfomalerei

bejjer fundigen Italiener ins Land einzogen unddiejes dann auch mit ihren Altarbildern

überjchwenmten. E8 fatın nur von einem mittelbaren Einfluffe der italienijchen Künftler

auf unfere Maler der Barodzeit die Nede jein; wilfen wir ja, daß mur Kejelfeld in

Venedig bei Karl Loth gebildet wurde,

Clemens Beitler, der die Pfarrkirche feiner Heimat Ebelsberg, die Htapuzinerfirche

in Linz und das Ktlofter Wilhering mit recht tüchtigen Bildern jhmücdte, und die vier

Brüder Grabenberger aus Linz, welche jich in den Stiftsfirchen zu Garjten und Strems

münster mit Erfolg auch in der Fresfomalerei verjuchten, eröffnen in der zweiten Hälfte

des XVII. Jahrhunderts die ftattliche Reihe jener Maler, die durch Geburt und Wirken

dem Lande angehören. Zu den Herven der Palette zählen wir aber: Nejelfeld, Halbar, die

beiden Altomonte und den Kremjer Schmidt.

Karl von Rejelfeld, mit Unterjtügung des Freiheren von NRiejenfeld in Italien aus

gebildet, begann 1684 jeine fünftleriiche Thätigfeit im Lande. Abt Anjelm Angerer von

GSarjten bewog ihn, in die Dienjte des Klojters zu treten, wo er 51 Jahre lebte und jowohl

für das Stift als auch für Kremsmünfter, Schlierbad, St. Florian, Admont und


